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„Museum der Explosionen"
Eine aufschlußreiche Schau in Mannheim — Schadenverhütung durch Aufklärung und Belehrung — 70 Jahre badischer Revisionsverein

Es war am 23 . Januar 1855, als sich in England,
dem Heimatland der Dampfmaschine , zu Manchester —
veranlaßt durch viele Dampfkesselexplosionen und beson¬
ders die vom 8 . Levteinber 1854, bei der in Rochdale
zehn Menschen buchstäblich in Atome zerrissen wurden
— die erste Gesellschaft zur Ueberwachung des Dampf¬
kesselbetriebs bildete. Rund zehn Jahre später folgte
dieser englischen Gründung die erste auf dem Festlande,
die Badische Gesellschaft zur Ueberwa¬
chung und Versicherung von Dampfkes¬
seln mit dem Sitze in Mannheim. Die Rolle der
Dampfkcffelexplosionen von Rochdale fiel in Baden der
Dampfkeffelexplosion in der Brauerei „Zum großen
Mayerhof" in Mannheim zu , über welche das „Münche¬
ner Journal " vom 80. Januar 1865 berichtet :

„Mannheim . 28. Februar 1865 . Heute nachmittag, kurz
nach 1 Uhr, erschreckte ein dumpfer Knall die Bewohner
des nordwestlichen Stadtteils, ' Türen sprangen auf. die
Fensterscheiben klirrten , so daß manche die Anfänge ei¬
nes Erdbebens zu verspüren glaubten . Der Dampfkessel
in der Brauerei „zum großen Mayerhof" war gesprun¬
gen . und hatte solches die Gewalt der Dampfkesiel ge¬
zeigt .

Die 3 '/, Schuh starke Wand des daranstoßenden Ma¬
gazins der Eisenhandlung Nauen mar durchschlagen , in
der Brauerei selbst manches zerstört worden. Der
Kesselbursche, welcher während der Explosion bei der
Dampfmaschine war , wurde bis in den Hof geschleudert
und blieb tot, vier oder fünf Personen wurden ver¬
wundet."
. Zur Schwere des Unglücks stand die Größe des
explodierten Kcsiels in direktem Gegensatz , war es doch
nur ein einfacher Walzenkeffel von höchstens 16 Quad¬
ratmeter Heizfläche und etwa 1 Meter Durchmeffer .
welches so großes Unheil angerichtet hatte. Als Ursache
der Explosion bezeichnete der Sachverständige Wasser¬
mangel . Dieles V,' r »mnmnis war die Ursache der
Gründung der Gesellschaft zur Ueberwachung und Ver¬
sicherung von Dampfkeffcln am 6. Januar 1866 , des
ersten derartigen Unternehmens in Deutschland und auf
dem Kontinent , das die möglichste Verhütung von Kes¬
selexplosionen durch periodische Untersuchungen, Einfüh¬
rung aller gegenwärtigen und künftigen Berbeffcrungen
im rationellen Betriebe der Dampfmaschinen, in Fene-
rungsanlagen , Ersparnis von Brennmaterial usw . zum
Ziele hatte.

Die Gesellschaft änderte im Laufe der Jahre verschie¬
dentlich ihren Namen und heißt heute Badischer
Nevisionsverein .

Museum für Srl7 -zden »» e -*enstande
Von diesem Badischen Revisionsverein , der Filialen

in Karlsruhe , Offenburg, Freiburg , Lörrach und Kon¬
stanz besitzt , ivährend sich seine Direktion in Mannheim
befindet, ging im Laufe der Jahre und Jahrzehnte eine
große und segensreiche Tätigkeit aus , die nicht nur
allein in der Inspektion von Dampfkesseln , sondern auch
in der Abnahme zugelassener Kraftivagen, in der In¬
spektion von Sprinkler Anlagen usw . besteht. Viele
Sckiäden sind dadurch schon verhütet worden. Als etwas
ganz besonderes aber auf dem Gebiete der Aufklärung
in der Frage der Schadenverhtttung ist das Museum für
Schadengegcnstände , das am 31. Oktober 1933 in Mann¬
heim gegründet wurde, anzusprechen . Es ist dies eine
außerordentlich interessante Schau im Hause der Dampf-
keffelinspektion in der Richard -Wagner - Straße , durch die
uns zu führen ihr Schöpfer, Pg . Ernst , dieser Tage die
Freundlichkeit hatte. Was wir hier alles zu sehen be¬
kamen , stimmte uns nachdenklich, nicht nur deshalb, weil
dieses Museum Gegenstände enthüllt , die von mehr oder
weniger schweren Explosionen herrühren , sondern auch ,
weil es in geradezu vorbildlicher Weise aufklärt
und belehrt und auf diese Weise ganz außerordent¬
lich zur Schadcnverhütung beiträgt und erkennen läßt,
wie nicht nur Unfällen vorgebeugt werden kann , sondern
wie sich auch große Summen sparen lasten , die der
Volkswirtschaft und dem Volksvermögen zugute kom¬
men .

zu einem einzig in seiner Art dastehenden in vielleicht
ganz Deutschland geworden ist .

Da sehen wir die schematische Darstellung eines Wal-
zenkeffels einer feuerlosen Lokomotive , der durch seine
Explosion einen 46 Meter hohen Schornstein glatt weg¬
rasierte . Wir sehen die Bilder von der letzten
großen Explosion in Baden , die am 1 . Septem¬
ber 1962 in der Ritterbrauerei in Schwetzingen stattfand
und zwei Todesopfer forderte. Wir sehen ferner , wie die
Lamellen von Gasbadeöfen mit K e s s e l st e i n
verstopft sind und wie es nötig ist , diese Lamellen von
Zeit zu Zeit durch den Installateur durch entsprechende
Säuren lösen zu lassen. Oft füllen Keffelsteine den gan¬
zen Durchschnitt eines Rohres an, so daß es zuerst eine
Warze erhält und dann schließlich platzt .

Da sehen wir die Kupferhaube eines Mineralwasser -
apparates , der auf seinen Widerstand untersucht wurde.
Der Apparat hatte nach Vorschrift nur 6 Atmosphären
Druck auszuhalten , hielt es aber bis 46 durch, um dann
zu platzen . Er bot also eine siebenfache Sicherheit!

Schadenverhütung das Gebot der Stunde !
Da wurde in Heidelberg durch das Fehlen eines

Standrohres und durch das Nichtfunktionieren des

Sicherheitsventils an dem Niederdruckdampfkeffel einer
Wäscherei eine Explosion hervorgerufen . Bei Kraft¬
fahrzeugen sehen wir die unglaublichsten Fälle , die
zum Teil auch durch Brüche entstanden sind . Da wun¬
derte sich ein Installateur , daß ihm der Azetylen-Hoch¬
druckentwickler , dem er den Manometer abgebrochen und
das Loch verlötet hatte und außerdem die Feder des Ven¬
tils so gespannt hatte, daß sie statt bei 1 , bet 7 Atmosphä¬
ren abblasen sollte, die ganze Werkstatt zusammenriß!

Erinnerlich ist noch , wie bet Seckenheim durch den
Brand einer Bauhütte fünf in der Nähe stehende Azety¬
lenflaschen , sogenannte Diffousflaschen , explodierten. Zwei
Monate darnach ereignete sich - ein ähnlicher Fall in
Viernheim , eine Warnung oafür, solche Flaschen nicht in
der Nähe von brennenden Gegenständen zu lagern .

Noch vieles könnten wir hier anführen , wozu es hier
leider an Raum gebricht . Nur die Sprinkleranlagen
wollen wir noch erwähnen, die durch Sprühregen löschen ,
ohne Wasserschaden zu verursachen.

Das Wesentliche an diesem außergewöhnlichen und
eigenartigen Museum aber ist , daß es uns zeigt , wie
Schäden zu verhüten sind, daß es durch Aufklärung be¬
lehrend und erzieherisch wirkt, um dadurch nicht nur
Schaden an Leib und Gut zu verhüten , sondern auch um
das Volksvermögen zu erhalten . W . R.

Der Skiwinter besinnt Rth !

Ein Sonntag der Pracht
„Do magsch grad na leie un ' lout nousschreie !", pflegte

unser schwäbischer Freund R . zu versichern , wenn er vor
einer großen Ueberraschung stand . Aehnliches konnte man
am gestrigen Sonntag auch von den Skiläufern hören,
mit dem Dämpfer allerdings : „Warum erst jetzt? " Ja —
warum erst die Hoch - und Hauptzeit in einem Katz - und
Maus -Spiel zwischen Winter und Frühling vertrödeln ?
Wenn er sich jetzt auch noch so sehr anstrengt und bei
den Olympialeuten „gut Wetter" machen möchte. — Da¬
rüber kann kein Zweifel mehr herrschen : der Winter
1935/36 hat , noch weniger als verschiedene seiner Vor¬
gänger, das eingehalten, was er selber am Anfang ver¬
sprochen und was übereifrige Propheten sogar als
Schreckgespenst an die Wand gemalt hatten.

„Gott sei Dank !" werden viele sagen , man verstehe
uns nicht falsch ! Nicht, als ob wir einen „strengen Win¬
ter" hätten wünschen mögen . Nein . Mochte er unten im
Tal ein gar nachsichtiger und milder Herrscher sein . Auch
unser Kohlenkeller kann da keine scharse Zucht ertragen .
Aber droben in den Bergen , im Reiche der flinken Ski,
da hätte er doch etwas selbstbewußter austreten können !

Aber was in Sachsen geht , wird zum unmöglichen
Unrecht im Skiläuferland . Dieser Dreck läßt sich
eben nicht alleene machen, und an Treue haben es König
Winters Untertanen doch auch noch nie fehlen lassen ! Ein
König soll freigebig, großherzig sein ! Wir fragen : womit
haben wir diese Zurücksetzung verdient? Da aller Bitten ,
Betteln und Singen der zünftigsten Skilieder nichts hals ,
hatten wir uns bereits vor Tagen zu einem flammen¬
den Protest an den Schreibtisch gesetzt . Und um unserer
guten Sache den nötigen Ein - und Ausdruck zu geben ,
wählten wir die gebundene Rede im heldischen Versmaß
weiland des berühmten Kandidaten Hieronymus Jobses .

So weit waren wir gekommen , da fings draußen leise
zu graupeln an. Hatte uns Skipetrus beim Schreiben
über die Achsel geguckt , ists dem himmlischen Schneeamt
zuletzt selber zu langweilig geworden — wer kann es
wissen? Hauptsache : der Winter ist in sich gegangen ! Der
Winter — dieser Winter ! — hat eifrig Wolle gezupft
und seit dem letzten Donnerstag ein Schneelein hinge¬

legt — au, fein ! Sogar den Olympia -Kanonen ists fast
angst geworden vor dem allzuplützlichen und allzureich¬
lichen Segen , und wir arme Schlucker haben nur noch
japsen und vor Freude einen Purzelbaum schlagen ge¬
konnt , wieder einmal den ersten Purzelbaum im
Schwarzwalbschnee !

Es ist bann auch richtig gewürdigt worden. Einfach
alles hat nach den langen Hölzern gegriffen und ist los¬
gezogen : „Nur schnell jetzt, man kann ja nicht wissen . . . !"

Weiß bis ins Tal glänzte bas Gebirge, als der billige
Skizug am Samstagabend landaufwärts eilte. An den
„Sportstationen " war wieder einmal „Leben". Nach der
allzugroßen Winterruhe sah man endlich wieder Höhen¬
autos warten und auch — sich füllen. Privatwagen mit
den Teufelshörnern aufgerichteter Schneeschuhe surrten
um die Wette . Eisenbahn und auch die Hühenwirte hatten
einen guten Tag . Es ist ihnen allen wohl zu gönnen. —

Zu gönnen auch war allen Brettleleuten dieser ein¬
zigartige Sonntag der Pracht. Ein klein bissel mehr
Schnee , und es wäre wirklich nichts mehr zu wünschen
übrig geblieben . War am Samstag der Himmel noch
bewölkt gewesen , so daß man, ohne den steifen Ostwind
mit weiterem Schneefall hätte rechnen können , so strahlte
am Sonntag die Sonne von einem tiefblauen Himmel
herab. Ihre Kraft war so groß, daß langsam ein Klei¬
dungsstück nach dem andern auf den Rucksack flog . So
aber war es ein herrliches Wandern . Der Wald im Neu¬
schneestaat bot unvergleichliche Bilder . —

Die Schneehöhe ist wechselnd. Sie schwankt im nörd¬
lichen Schwarzwalb zwischen 26 und 46 Zentimeter . Ihre
Beschaffenheit wäre prima , aber leider , leider fehlt die
„Unterlage" . So ist auf größeren Touren Vorsicht gebo-
ten und es ist nicht verwunderlich, daß die Bergwacht
Schwerarbeit bekam . —

Diese Woche aber, Ihr Skimänner , haltet fest den
Daumen , und Ihr lieben Haserl seid um den schmachtend¬
sten Augenaufschlag zum heiligen Peter gebeten , auf baß
er uns zum nächsten Sonntag noch „etwas drauf' be¬
schere_ Franz Joseph Götz .

Ein Wort zur SchädlingsbekämpfungGinzig in seiner Art in Deutschland !
Das dort angesammelte Material ist so reichhaltig,

daß wir hier leider nicht auf alle Gegenstände eingehen
können . Das Hauptaugenmerk ist natürlich den Kessel¬
explosionen gewidmet , die teils durch Ueberdruck .
teils durch Wassermangel oder Ansammeln von Kessel¬
stein , teils durch Lockerung oder Abbrechen von Steh¬
bolzen und ähnlichem herbeigeführt wurden . Dazu kom¬
men schematische Darstellungen . Photographien und Sach¬
verständigengutachten, fo daß dieses Museum tatsächlich

li . Schonach, 9 . Febr . Der Mittelschwarzwald
zählt zu den alten und bewährten Gebieten in der Ent -
Wicklung im Schwarzwälder und damit im deutschen
Skilauf . Namen wie Schonach, Schönwald, St . Geor¬
gen , Furtwangen haben da einen guten Klang schon seit
Jahrzehnten . Für Schonach rundete sich die Zahl dreißig,
ein Anlaß , aus dem heraus am Vorabend zur Schwarz -
walbskt st affelmei st erschaft in Schonach in ein¬
fachem kameradschaftlichen Abend eine Feier durchgeführt
wurde. Voran ging eine Totenehrung mit Fackelzug
auf dem Friedhof, ein Akt, der bei der klaren kalten
Winternacht sich feierlich abwickelte . Am Abend kam man
im Rebstock , der schon viele ähnliche Anlässe aus dem Ski .
leben gesehen hat , zusammen , um einige Stunden in fro¬
her Kameradschastsrnnde zu verbringen , wie der Klub¬
leiter Arthur S ch y l e in seiner Begrüßung betonte. Von
den Gründern vor dreißig Jahren , die teilweise schon die
Sechzig überschritten haben , nahm noch eine ganze Reihe
rüstig an der Feier teil und konnte eine goldene Ehren¬
nadel entgegennchmen Für den Gau 14 des Fachamtes
Skilauf überbrachtc das Führerratsmitglied W . Rom-
berg-Karlsruhe im Auftrag deö GaufachamtsleiterS I .
RieS-Mannheim , der in Garmisch weilt, dessen und des
Stellvertreters Twele -Karlsruhe , Grüße und Glück-

Jn ma - .chen bäuerlichen Kreisen , die den Obstbau nur
als Nebenbetrieb haben , wird der modernen Schäd¬
lingsbekämpfung immer noch ein gewisses Miß¬
trauen entgegengebracht . Es entspringt der gesunden
Ueberlegung, daß die Anwendung von Giften eine sehr
unnatürliche Maßnahme ist . Man erwartet vielfach , daß
die Natur sich immer wieder selbst hilft und betont die

wünsche, ebenso die des Bezirksleiters Nord Billing -
Karlsruhe . Für den Bezirk Mitte sprach Alfred Dold-
Schönwald, für den Bezirk Süd und die Ortsgruppe
Neustadt Albert Hirt - Neustadt, für die Ortsgruppe
Schönwald Hermann G ö p p e r t und für die Ortsgruppe
Freiburg Richard M o r a t h .

Clubleiter Schyle begrüßte im besonderen auch den
altverdienten früheren Bürgermeister von Schonach,
Benedikt Kuner , der jetzt Neustadt- Schw . betreut und ver¬
lieh ihm das Goldene Ehrenzeichen des Clubs , ebenso den
Gründern Kosmas Scherer. Hubert Sauter , Primus
Scherer, Kosmas KlauSmann , Eugen Schneider und
Donat Kämmerer . Ferner wurden für 86 Jahre Mit¬
gliedschaft ausgezeichnet Josef Scherer, Josef Koch , Alfred
Feiß , Hartmann Burger , Gerson Schyle , Edmund Schyle
und Emil Haberstroh. Für Mitgliedschaft zwischen 25 und
36 Jahre Benedikt Kuner ( siehe oben ) 29 Jahre , Hermann
Kuner . Bernhard Schneider, August Schwab , Gabriel
Neugart 28 Jahre , Otto Harter 27 Jahre . In dem Abend
klang auch die Freude über den olympischen Erfolg mit
und ehe man zum zwanglosen Teil , überging , wurde bas
Versprechen gegeben , die seitherige Linie der Zusam¬
menarbeit für deutschen Sport und Deutschlands Ehre
weiterhin sorgsam zu pflegen.

Notwendigkeit des Vogelschutzes . Andererseits fürchtet
man, der Erdboden werden sich nach den vielen Spritzun¬
gen schließlich mit Gift tränken , so daß die Bäume darun¬
ter leiden, und die Früchte nicht mehr bekömmlich sind .

Das Spritzen mit Gift ist in der Tat ein Notbehelf, auf
den alle verantwortlichen Stellen gern verzichten würden,
wenn man auf andere Weise Bäume und Früchte gesund
erhalten könnte . Die umfangreiche und zeitraubende Er¬
forschung der Schädlinge und Krankheiten, die dem Prak¬
tiker oft weltfremd und überflüssig vorkommt, zielt letzten
Endes darauf hin, dem Praktiker durch Zucht widerstands¬
fähiger neuer Sorten und durch sinngemäße Abänderung
der Anbau - und Pflegemaßnahmen auf natürliche Weise
zu helfen . Noch sind die gesteckten Ziele nur zu einem klei¬
nen Teil erreicht . Darum kann im Interesse der Erzeu¬
gung erstklassigen und gesunden Obstes vorläufig auf die
Anwendung der Baumbespritzungen noch nicht verzichtet
werden. Die Hoffnung auf Selbsthilfe der Natur ist darum
trügerisch , weil unsere O stanlagen gar nicht als „Natur "
bezeichnet werden können . Die Edelsorten sind gegenüber
dem wilden Holzapfel, der Holzbirne und der Schlehe ganz
verweichlichte Kulturprodukte, , die ohne Hilfe des Men¬
schen auf die Dauer nicht gedeihen .

Daß die Singvögel als Gartenpolizei dankbar begrüßt
und daher nach Kräften geschützt werden müssen, kann nie -
mand bestreiten. Aber gegen die verschiedenen Pilzkrank¬
heiten helfen uns die Vögel nicht, auch nicht gegen die
kleinsten Jnsekteneier . Diese Tatsache berechtigt uns zur
Anwendung von Spritzgiften . Eine Gefahr , daß sich der
Boden in verderblicher Weise mit Giften tränkt , besteht
nicht . Spritzbrühen wie Obstbaumkarbolineum und Schwe-
felkalkbrtthe verlieren im Boden sehr schnell ihre Giftig¬
keit. Die Mctallgiste. wie Kupfer, Blei und Arsen, bilden
im Boden unlösliche Verbindungen , die von den Baum -
wurzeln nicht ausgenommen werden. Im Weinbau spritzt
man seit Jahrzehnten sehr reichlich mit Kupferkalkbrtthe
und Arsenpräparaten , ohne bisher die geringsten Schädi¬
gungen im Boden beobachtet zu haben.

Ein Bauer , der die Forderungen der Erzeugungs¬
schlacht ernst nimmt , wird auch seinen Obstgarten pfleg¬
licher behandeln als bisher und seine Abneigung gegen
die Baumbespritzungen überwinden.

30 Lahre Siammorisgruppe im Skilauf
in Schonach

Generalmusikdirektor Wüst nach Breslau berufe»
— Mannheim , 9. Febr . Generalmusikdirektor

W ü st vom Mannheimer Nationaltheater ist zum G
neralmustkbirektor der Breslauer Oper und Mw Le»
der Schlesischen Philharmonie berufen worden. Er w»
mit Ende dieser Spielzeit aus dem Verband des Nan
naltheaters ausscheiden .

Oekonomiegebäude abgebrannt
Siudolsheim bei Adelsheim, 9. Febr . In der Scheuß

des Landwirts Gottfried H o d e l brach nachts zwei U°
Feuer aus , bas sehr schnell um sich griff, und das Wov
und Oekonomiegebäude bis auf die Grundmauern e»
äscherte. Der Gebäudeschaüen beträgt allein über °°\
RM ., auch der Fahrnisschaden geht in die Taufen
Das Vieh konnte gerettet werben, während die Vorra
vernichtet wurden. Man vermutet Brandstiftung .

10. Febr ,Folge 14
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Monatsausweis
übet 6ie Einnahmen utt6 Aufgaben des Landes “®a e

April Dezember des Rechnungsjahre » 193S.
A. Grdentlicher Haushalt r (Beträge in Tausend Reichsvw^

Jak ressoll
Darunter

Soll der Bor.
jahrSreste

i ln

I . Einnahmen :
1. Steuern 85 .372 —

davon ab : Ueberweisungen
an die Gemeinden und Kreise

verbleiben 85 .372 —

2. Ueberschüsse der Unterneh -
16.520mungcn und Betriebe

davon ab : Zuschüsse an dt« 13 .237Betriebe
verbleiben 3 .283 —

3. Sonstige Einnahmen :
») Rechtspflege (einschließlich

Strafvollzug ) — —
di Schulwesen, Wissenschaft , 23 .941Kirche —
o > Uebrig« Landesverwaltung —

Einnahmen insgesamt (nach 150 .366 —
Abzug der Steuerüverweisun -
gen an die Gemeinden und
Kreise und der Zuschüße an
die Unternehmungen und Be¬
triebe)
ll . Ausgaben :
1. Allgemeine innere Verwal -

lung (« Inschl . Polizei ) 26 .258 22
2. Rechtspflege ( cinschl . Stras -

Vollzug ) — —
3. Verkehrswesen (Straßen ,

Wasserbau) 6.273 5
4 . Schulwesen. Wissenschaft und

Kunst, Kirche 63 .027 _
5. Sozial « Maßnahmen und

Gesundheitswesen 12 .404 —
6. Wohnungswesen 2.100 —
7. Schuldendtenst 4.772,
S. Ruhegehalie und Htnierblie -

bcncnverlorgung 22 .952 15
9 . Sonstige Ausgaben 12 .779 6

Ausgaben insgesamt 150 .565
Einnahmen insgesamt 150 .366 —

Mehrelnnahme _
Mehrausgabe 199 —

B. Außerordentlicher Haushalt :
I . Einnahmen :

Insgesamt 9.123 —
(darunter Anleihen) (9 .123) —

ll . Ausgaben : 9 .123
i . Landeskulturwesen und land¬

wirtschaftliches —Siedlungs -
wesen _ —

2. Verkehrswesen (Straßen ,
Wege . Wasserstraßen) _ —

3. Wertschasfcnde Arbeitslosen -
fürsorge —

4. Wohnungswesen —
5. Sonstige Ausgaben der Ho -

heiiSverwaltung _
8. Zuschüsse für Belrieb « und

beim Vermögen — —

Ausgaben insgesamt 9 .123 —
Einnahmen insgesamt 9 .123 ! —

Mehretnnahm « — | —

Mehrausgabe "" | —

Bemerkungen :

Jst -Einnadau

Jst - AuSgave

zusammen^,- 2^ ---

69.11°

115.189

15.28°

466

81®

1. Aus End« Tezcmber 1935 betragen
die Mehreinnahmen die Mehwu ?^ l>c«

A tm ordentlichen Haushalt
B tm außerordenil . Haushalt

507
932

2. Mit Rücksicht aus die Ungleichheit im zeitlichen Vollzug
teils vorschußweise Verrechnung der Einnahmen und " 7,,zfslS^
der einzelnen Monate des Rcchnungstahres lagen sich 1)" * jUt
Schlußfolgerungen aus den Abschluß der. Hauptstaalsrecmt *

fl««
Ende des Rcchnungstahres tm Vergleich zum Haushalt »!*
obiger Darstellung nicht ziehen. uj Clt
Die Aendcrungen tm Doll gegenüber dem Haushaltsplan w

aus außerplanmäßigen Zahlungen .
Dt« Zahlungen im Vollzug des Reichsarbctl^ eschos ^

Programms werden tm außerordentlichen Haushal « nachS-n^
rCn

Unter A II . 7 sind für Deckung des Fehlbetrages auS "

Haushallszetträumen 7. 141 .852 ’M enthalten (7.142) .
Rcchnungscrgevnisse der durch Verordnung vom 29 . Doze^ ^, , 93°

— GVBl . D . 283 — in Verbindung mit dem Gesetz vom
— GVBl . D . 131 — errichteten LandeSkredttanstalt für "

t>t«

t»£ rerrichteten LandeSkredttanstalt
bau : < 1)t _

Das Doll sür dt« Zeit vom 1 . April 1935/31- '
0 .

19 35 beläuft sich in Einnahme und Ausgabe aus , , 9 ° °

Im Ist betragen sür 1. April 1935 bis E n d e D e , ‘ 6

— letzte Mitteilung —
die Einnahmen . 10 .332 .309,2?
di« Ausgaben . 10.243 .204,30 *2
die Mehremnahme . 89 .10*3 *

« arlSruhe , den 1. Februar 1936 .

Badischer Finanz- und Wirtschaftsminister:

Köhler .

Pressegelerlich verantwortlich : Adolf vchmtd , * 4 * '
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